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Pflicht durch ſträfliche Nachläſſigkeit; im dritten Falle endlich wirkt

negativ mit zur Beſchädigung des Kirchenvermögens. aher kann
1e nach Umſtänden für den Pfarrer die Pflicht der Reſtitution
erwachſen. Die Unterſchrift nothwendig, damit die Rechnung
beglichen wurde Nun ſagt Gury 695 Alieui COOpératori
OU damnum adscribi 90test, quoties IIlius COOperatio 8t 116668—
Saria. Er hätte den Rechnungsleger zur ede ſtellen und auf die
Ungerechtigkeit aufmerkſam machen ſollen. Ebenſo war 29 Im zweiten
Falle von Amtswegen ver  ichtet, die Rechnung 3u prüfen und den
Schaden hintanzuhalten. mnes qul obligantur 0Offieio impedire
dammhum alteérius. 81 10 culpabiliter negligant, A restituendum
tenentUr Gury 690 ud iſt en auch als Pfarrer ver
flichtet, und Güter ſeiner Ir chützen Unterläßt er
dies aus ſtrafbarer Schwäche, iſt EL zum Schadenerſatz verpflichtet
„Non obstat, 16 1101 Custodit 166e 10 EX justitia praestare
lebeat“ Gury II 689 Nach „Augsb. 40

Linz rof Dr Hiptmair.
(Zurichtung des Meßkelches.) Dieſelbe iſt ern

Officium des Celebranten, denn die Rubriken des Miſſales agen
ausdrücklich: V 0 Celebraturus Missam praeparat
calicem. Der Prieſter iſt nicht berechtigt, in dieſem Stücke ſich
bedienen 3u laſſen, 68 ſei denn, daß Er ratione dignitatis Pis-
COpus, oder Privilegii (COecus. Coëecutiens) Unter Aſſiſtenz die

Meſſe Ie. oder ratione solemnitatis mit Leviten ein Hochamt
celebrirt. In den beiden erſten Fällen hat der aſſiſtirende Prieſter,
Im letzten Falle der Subdiacon die Zurichtung des Kelches zu
beſorgen. Wir wollen 68 nicht verurtheilen, ſagt das Münſt. P.⸗Blatt,
venn außer den genannten en aus beſonderem Anlaß ein Prieſter
dem andern rationabili CaulSda oder EX Charitate den Kelch
bereitet. Wenn aber ein Prieſter ich regelmäſſig durch den Küſter
(Meßner den bereiten läßt, nimmt eLr ein rivileg In
Anſpruch, da ihm nicht zuſteht, und ande die dem Heiligen
ſchuldige Ehrfurcht, indem EL einem Laien einen Thei des lenſte
überläßt, welcher nach den Rubriken des ale ihm als rieſter
obliegt. Der Meßner iſt VI  u dieſem Dienſte ſelbſt dann ni befugt,
enn EL die Erlaubniß eſitzt, die Gefäße 3u berühren.

Hat der eßner dieſe Erlaubniß chon 1PS0. auf Grund
eines Amte Antwort Wenn die Gefäße die Euchariſtie
wirklich enthalten, darf außer dem Prieſter und Diacon unter
chwerer Sünde Niemand ſie anfaſſen auch nicht mit verhüllter
an  7 ausgenommen Im Nothfall, wo * ſich darum andelt, das

Sacrament vor Verunehrung zu chützen ind aher die X Gefäße
leer, ſo darf ſie der Subdiacon auch beim Altardienſte und außer⸗
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halb deſſelben jeder Cleriker mit nackter Hand berühren; jene,
welche nur die Tonſur empfangen aben, nehmen dieſem
Privileg heil.) Dieſelbe Befugniß iſt von Sixtus uf die
Ordens⸗Laienbrüder und die weiblichen Ordensperſonen, ſobald ſie
Sacriſtansdienſte eiſten, ausgedehnt worden.?) Außer dieſem
darf alſo bPder ein Laienbruder noch eine weibliche Ordensperſon
unter läßlicher Sünde ohne oth ſich die Berührung der Gefäße
erlauben. Die Laien⸗Meßner ind aber nirgends erwähnt, ur ſie
ein die genannte Befugni Im Allgemeinen Ni zu eſtehen
Wohl meint der Alphons,“) daß heutzutage Consuetudine
Alle, welche In Clericaler Kleidung den Kirchen dienen, die Gefäße
b  ih dürfen, wenigſtens entſchuldigen ſeien, eil ſie Im
Sacriſtandienſte immer irgendwelche Nothwendigkeit einer ſolchen
Berührung herantritt ber die Geiſtlichen haben arauf Bedacht

nehmen, daß ſolche Nothwendigkeit nicht In Folge ihrer Bequem⸗
lichkeit eintrete.

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch erwähnt, daß nur jene
Gefäße, die nicht gleich dem Kelche und der Patene conſecrirt werden,

Ciborium, Monſtranz und Lunula, venn ſie benedieirt aber
noch ni gebraucht worden ſind, Laien angefaßt werden dürfen;die Monſtranz, weil ſie die Species nicht unmittelbar berührt,
auch nach ihrem Gebrauch. Wenn ich aber für Laien die Nothwendigkeit ergibt, conſecrirte oder mit dem Allerheiligſten In Berührunggeweſene Gefäße zu erühren, ⁰ ollen ſie C8 mit verſchleierter HanduUn Dieſe Gefäße oOhne Nothwendigkeit, oder mit bloßer Hand
ohne vernünftigen Grund 3u berühren, iſt für ſie nicht ohne-Schuld,und kann mitunter chwer ündhaft werden, dann nämlich,dieſe Handlungsweiſe aus Verachtung hervorgeht oder Anlaß
großem Aergerniß bietet.

anz. Prof. Ad Sch mU ckenſchläger.
XXI ein ſich vegen zu geringenLohne und aus II  N Gründen uim Geheimenchadlos ha  en 2 Urſula, eine Dienſtmagd, hat ſich um Ver—

Qufe des verfloſſenen Jahres hei ihrem Dienſtherrn Titius bedeutender
Gelddefraudationen chuldig gemacht Da der Beichtvater ajus,bei dem ſie dieſe Sünden beichtet, bemerkt, daß dieſelben theilsſich, theils zuſammengenommen eine materia gravis bilden, ſo ver
pflichtet er ſie zur Reſtitution. Urſula aber glaubt von jeder Reſtitutions⸗

frei ſein, ich ſtützend auf folgende Gründe: 5⁷„V muöfters über die Zeit arbeiten und mehr als ich ver war;als ich eine Zeit krank lag, 309 mir der Herr ur die Zeit meines
Benediet XIV Instit 66l. Dr üller, t%h IOT. II,5 10 VI II. 382


